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Die Fachaufgaben der Dienststelle:  Informations- und Kommunikationstechnik
Mit der Inbetriebnahme der Dienststelle Ilmenau der
BAW wird auch ein neues Kapitel in der Geschichte der
Datenverarbeitung der BAW und der gesamten Was-
ser- und Schifffahrtsverwaltung (WSV) eingeleitet. An
dem neu aufgebauten Standort Ilmenau sollen die zen-
tralen Dienstleistungen im Aufgabengebiet Informations-
und Kommunikationstechnik für die WSV zusammen-
gefasst werden.
Auch wenn das auslösende Moment für die Dienststelle
Ilmenau der Beschluss der Unabhängigen Föderalis-
muskommission (Föko) aus Bundestag und Bundesrat
war und die Mitglieder der Föko mit Sicherheit nicht an
Einsatz und Konzentration der Informationstechnik für
die WSV gedacht haben, so führte diese Entscheidung
doch im damaligen Bundesverkehrsministerium und in
der BAW zu Überlegungen, wie der Standort Ilmenau
zukunftssicher und für die WSV nützlich ausgestaltet
werden könne.
Der nächste, sehr viel konkretere Aspekt waren die Un-
tersuchungen der Firma Kienbaum Unternehmensbe-
ratung, die sinngemäß zu dem Ergebnis kamen, alle
Aufgaben des Themengebietes Informations- und Kom-
munikationstechnik mit zentralem Charakter in einem
Kompetenzzentrum zusammenzufassen.
Diese Vorschläge wurden mit Organisationserlass vom
24.06.1998 für die BAW aufgenommen und insofern die
Weichen gestellt, als die Absichtserklärung formuliert
wurde, in Ilmenau eine Zentralstelle der WSV für Infor-
mations- und Kommunikationstechnik einzurichten.
Ein entsprechender weiterer Organisationserlass wur-
de angekündigt. Auch wenn bereits Ende 1998 mit der
Erarbeitung eines derartigen Erlasses begonnen wur-
de, so ließ dieser doch auf sich warten. Der Umzug der
Abteilung Informations- und Kommunikationstechnik von
Karlsruhe nach Ilmenau fand daher noch im alten or-
ganisatorischen Gewand statt.
Bis Ende des Jahres 1999 lag aber immerhin ein schluss-
gezeichneter Erlassentwurf vor, der jedoch nicht end-
gültig in Kraft gesetzt worden war.
Mit diesem Erlass soll eine Fachstelle der Wasser- und
Schifffahrtsverwaltung für  Informationstechnik in der
Dienststelle Ilmenau der BAW eingerichtet werden. Als
Kernaufgaben dieser Fachstelle wurden definiert:
 Planung und Realisierung der IT-Leistungen für die
Projekte der WSV zur Unterstützung der Fachauf-
gaben und für die IT-Vorhaben zum Aufbau der IT-
Strukturen,
 Bereitstellen zentraler Serviceleistungen für den Be-
trieb der IT-Systeme,
 Beratung beim IT-Einsatz in der WSV,
 strategische und konzeptionelle Beratung bei der
Fortschreibung des IT-Rahmenkonzeptes.
Weiter wurde die Absichtserklärung verankert, weitere
Aufgaben der Informationstechnik mit zentralem Cha-
rakter in der Dienststelle Ilmenau anzusiedeln. Damit
ist ein weiteres bedeutsames Kapitel der Geschichte der
Datenverarbeitung in der BAW und der WSV eingelei-
tet.
Ein Blick zurück führt uns in das Jahr 1969. Auch in die-
sem Jahr wurde die BAW mit Organisationserlass vom
01.07.1969 neu organisiert. Neben den drei Fachabtei-
lungen Allgemeine technische Entwicklung im Wasser-
bau, Wasserbau und Erd- und Grundbau wurde die
neue Fachgruppe Elektronisches Rechnen und Daten-
verarbeitung eingerichtet und unmittelbar dem Leiter
der BAW unterstellt.
Bereits wenige Tage später folgte ein weiterer Erlass
vom 07.07.1969. Als Motive für die Einrichtung einer
solchen Fachgruppe wurde in diesem zweiten Erlass
ausgeführt:
Um sicherzustellen, dass bei der Einführung datenver-
arbeitender Verfahren und dazu geeigneter, möglichst
automatischer Methoden zur Datenerfassung auf allen
in Betracht kommenden Arbeitsgebieten der WSV nach
einheitlichen Gesichtspunkten vorgegangen, keine Dop-
pelarbeit geleistet und die jeweils zweckmäßigsten Ver-
fahren erarbeitet werden, wird eine Fachgruppe Elek-
tronisches Rechnen und Datenverarbeitung eingerich-
tet und die Bundesanstalt zum Rechenzentrum der
Wasser- und Schiffahrtsverwaltung bestimmt.
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Bild 1: Blick auf die Zentraleinheit der Siemens 305 mit
Plattenspeicher. Von den peripheren Geräten
sind Bedienungsblattschreiber, Lochstreifenleser,
Lochstreifenstanzer, Schnelldrucker und Plotter
zu sehen
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Die Probleme sind also schon damals richtig erkannt
worden; man muss jedoch feststellen, dass sie uns 30
Jahre lang begleitet haben und treu geblieben sind.
Als technische Arbeitsgrundlage wurde ein Siemens-
Rechner Modell 305 der Serie 300 mit einem Arbeits-
speicher von 16.000 Worten à 24 Bit zur Verfügung ge-
stellt. In den ersten Jahren fallen als Hauptaufgaben-
gebiete Mengenberechnung und Prüfberechnung auf,
die DV-Anwendungen also, die bereits damals in der
BAW für die WSV durchgeführt wurden und in späteren
Jahren trotz Dezentralisierung der IT-Verfahren noch bis
in die 90er Jahre hinein in der BAW für die WSV bear-
beitet wurden.
Weiter nimmt im Tätigkeitsbericht der BAW aus den
Jahren 1968 und 1969 die Berechnung von optimalen
Buhnenlagen einen breiten Raum ein. Die Nachfrage
nach diesen Berechnungen wurde damit begründet,
dass im Zuge des Rheinausbaues oberhalb Mannheims
über 600 Altbuhnen aus dem vorigen Jahrhundert durch
eine profilgerechte Steinschüttung zu erhöhen bzw. zu
verlängern sind.
Aber auch das Peilwesen hat bereits seinen Platz. Eu-
phorisch heißt es dabei zur Übermittlung der Daten: Bei
vollautomatischer Meßwertaufnahme mit Lochstreifen-
ausgabe erfolgt die Verarbeitung unmittelbar in der EDV-
Anlage.
Ebenfalls bereits im ersten Jahr der Fachgruppe wur-
den Untersuchungen auf den Gebieten Schifffahrts-
abgabenerhebung und Schiffsstatistik, Materialbewirt-
schaftung sowie für die Einrichtung einer Fachdatenbank
Wasserstraßen eingeleitet.
Abschließend wurde in dem Tätigkeitsbericht aus dem
August 1969 über einen interessanten Versuch berich-
tet: Die Datenfernübertragung über das wasserstraßen-
eigene WF-Netz. Dazu heißt es: Die Versuchsappara-
tur bestand auf jeder Seite aus einem Blattschreiber
50 bit/s, einem Modem 200 bit/s, einer Anschlageinheit
und dem Fernsprechapparat.
Weiter wurde lakonisch festgestellt: ...die Übertragungs-
geschwindigkeit betrug dem langsamsten Element ent-
sprechend 50 bit/s. Der Versuch endete jedoch nega-
tiv, weil man feststellte, dass die Zeichenfehler-Wahr-
scheinlichkeit unbefriedigend sei. Aber es bestand Hoff-
nung für die Zukunft, denn es wurde angekündigt, die
Versuche zu wiederholen  aber nur mit einer gesicher-
ten Übertragung und einer höheren Übertragungs-
geschwindigkeit von 600 bzw. 1200 bit/s.
Aber auch Personalprobleme waren von Anfang an sicht-
bar. So heißt es in einem Vermerk vom 07.01.1972 zum
Organisationsplan der BAW:
Bild 2: Maschinen- und Gerätekonfiguration der Rechenstelle
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Die Fachgruppe Datenverarbeitung (DV), die durch
BMV-Erlaß dem Leiter der BAW unmittelbar unterstellt
ist, ist, wie in dem Vermerk RO vom 06.09.1971 schon
dargelegt wurde, noch nicht konsequent organisiert. In
der jetzigen Form besteht die Fachgruppe DV aus dem
technischen Apparat des Computers einschließlich der
Bedienung und einer Gruppe von Mitarbeitern, die kon-
krete DV-Aufgaben aus dem Bereich der Verwaltung,
des Betriebes und des Neubaus der WSV von der Pro-
blemstellung bis zur Bewertung der Ergebnisse behan-
deln.
Trotz dieser misslichen Situation entwickelte sich die
Fachgruppe Elektronisches Rechnen und Datenverar-
beitung in den folgenden Jahren 1970 bis 1975 durch-
aus positiv. Die bereits 1969 aufgenommenen techni-
schen Verfahren wurden weiter eingesetzt und perfek-
tioniert und entsprechend der Absichtserklärung aus dem
Gründerjahr konnten aus dem Verwaltungsbereich der
WSV für alle abgabenpflichtigen Binnenwasserstraßen
die laufenden Abgabenerhebungen der Schiffahrt ein-
schließlich der Rechnungsschreibung und einschließ-
lich umfangreicher Statistikauswertungen sowie die
Verkehrsstatistikberechnungen auf die EDV überführt
werden.
Bei solch einer erfolgreichen Entwicklung war der Sie-
mens-Rechner 305, der in der Regel auch nur als Pro-
zessrechner eingesetzt wurde und bei der BAW mit ei-
ner für damalige Verhältnisse umfangreichen Periphe-
rie ausgestattet worden war, zu klein.
Es wurde zunächst einmal auf Fremdrechnerkapazitäten
beim Rechenzentrum der Universität Karlsruhe, dem
Kernforschungszentrum Karlsruhe und zur Fraunhofer
Gesellschaft ausgewichen.=
Ende 1975 hatten die Bemühungen um einen leistungs-
stärkeren Zentralrechner endlich Erfolg - in doppelter
Hinsicht: Einerseits wurde ein neues Rechenzentrum in
dem Neubau der Häuser 1 und 2 in Karlsruhe geschaf-
fen, und es wurde ein neuer Zentralrechner zusätzlich
zu der bisherigen Anlage installiert. Die Wahl fiel da-
mals auf einen Rechner Siemens 7.750 mit dem Be-
triebssystem BS 2000. Mit der nun vorhandenen größe-
ren Rechnerkapazität wurden zugleich auch weitere Plä-
ne geschmiedet. Auffällig ist dabei ein Konzept zum Auf-
bau einer Querprofildatei für die Bundeswasserstraßen.
Die Fertigstellung des Neubaus in der BAW brachte 1977
die Voraussetzungen für die Durchführung von Schu-
lungsveranstaltungen über die DV-Anwendungen. Ein
Schulungsplan für das Jahr 1979 weist folgende fünf
Schulungsbereiche aus:
 DV-Grundbegriffe,
 Ausschreibung und Vergabe von Bauleistungen,
 Massenermittlungen für Entwurf und Bauabrechnung,
 Auswertung von Peilungen bei automatischer Mess-
werterfassung,
 vermessungstechnische Berechnungen und Kartie-
rungen.
Mit der Organisationsuntersuchung aus dem Jahre 1985
wurde die BAW grundlegend neu in Abteilungen und
Referate strukturiert. Aus der Fachgruppe Elektroni-
sches Rechnen und Datenverarbeitung wurde die Da-
tenverarbeitungszentrale (DVZ); sie erhielt den Rang
einer Abteilung.
Ebenfalls im Jahr 1985, am 01.02.1985, wurde mit der
DV-Gesamtkonzeption WSV erstmals eine Rahmen-
planung für alle DV-Vorhaben und Verfahren unter gleich-
zeitiger Herausstellung strategischer Projekte aufgestellt.
Einen sehr breiten Rahmen nahm in der Gesamtkon-
zeption der Abschnitt Ordnungswerke/Basisdateien ein.
Auch wenn die damals aufgeführten Verfahren zum Teil
an Bedeutung verloren haben, so wurden dennoch die
Grundlagen für unsere heutigen zentralen Informations-
systeme wie das Wasserstraßen-Geoinformations-
system (WaGIS) oder die Wasserstraßendatenbank
(WADABA) gelegt.
Des weiteren werden die auch heute noch aktuellen
Verfahren
 Personalverwaltungssystem der WSV (WSV-PVS),
 Kosten- und Leistungsrechnung (WSV-KLR),
 Hydrologische Auswertungen und Berechnungen,
 Ausschreibung, Vergabe und Abrechnung von Bau-
leistungen (AVA),
 Planmäßige Unterhaltung und Schadensanalyse zur
Erkennung von Schwachstellen an technischen Anla-
gen (SNEMPU),
 Vermessungsaufgaben,
 Wasserstraßenpeilung,
 Kartografische Datenverarbeitung und
 Schifffahrtsabgaben und -statistiken
genannt.
KLR steckte noch in den Anfängen; die Voruntersuchun-
gen waren abgeschlossen, ein Einsatz jedoch wurde
ausschließlich im Bereich Nassbaggerei betrieben, wo
ein vorrangiger politischer Bedarf bestand.
Geplant war 1985 ein dezentraler  Einsatz der KLR un-
ter Nutzung der Kienzle-Rechner 9077 und 9044. Da-
gegen bestanden bereits Pilotanwendungen für das Ver-
fahren Werkstattkostenrechnung (WEKOR). Dieses Ver-
fahren ist jedoch durch die weiterentwickelte WSV-KLR
überholt und in den Hintergrund gedrängt worden. Über
den Piloteinsatz ist WEKOR nicht hinaus gekommen,
dennoch gab es die Pilotanwendung in Rendsburg und
Minden bis in unsere Tage.
Auch im Vermessungswesen war ein eindeutig dezen-
traler Ansatz unter Nutzung der Rechnerplattform HP
86 und HP 41 zu erkennen. Alle anderen Verfahren, ins-
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besondere auch das Peilwesen, waren noch ausschließ-
lich oder weit überwiegend auf den Zentralrechner der
DVZ hin ausgerichtet. Dieses galt auch für den Einsatz
in den Fachabteilungen der BAW. Hier wurden die Auf-
gabenstellungen kurz mit vielfältigen mathematischen
Berechnungen und Datensammlungen für die Durch-
führung von Gutachten charakterisiert.
Eine eindeutige Trendwende hin zu dem dezentralen
Einsatz in der WSV erfolgte erst 1987, wobei jedoch die
Verfahrensdefinitionen aus dem DV-Gesamtkonzept
1985 zu Grunde gelegt wurde. Grundlage für die De-
zentralisierung mit einer klaren Aussage zur Datenver-
arbeitung und Datenhaltung vor Ort waren die günstige-
ren Preis-Leistungs-Verhältnisse, insbesondere im
Hardwarebereich, die Verfügbarkeit der weitestgehend
standardisierten Betriebssysteme UNIX und MS DOS
sowie die Definition sogenannter tragender DV-Verfah-
ren für den dezentralen Einsatz in der WSV.
Diese tragenden Verfahren waren WSV-KLR, WSV-Ge-
wässerkunde, Peilwesen Küste und Peilwesen Binnen
sowie die einheitliche Textverarbeitung in der WSV
(WSV-Text).
Auf Grundlage eines entsprechenden Pflichtenheftes
wurde 1987 die Beschaffung von UNIX-basierten Mehr-
platzsystemen, PC´s und Textverarbeitungssystemen
europaweit ausgeschrieben. Den Zuschlag für die UNIX-
Systeme und die PC´s erhielt die damalige Firma Man-
nesmann-Kienzle, die im UNIX-Bereich die Rechner der
Serie CADMUS 9000 ihrer Tochterfirma PCS anbot.
Die CADMUS-Rechner bildeten das Rückgrat für die IT-
Verfahren WSV-KLR mit den Untersystemen Mittel-
verwendungsnachweis (MVN) und Materialwirtschaft
(MW) sowie für DV-Verfahren Gewässerkunde und das
Peilwesen im Binnen- und Küstenbereich. Die gesamte
Anwendersoftware musste in kürzester Zeit neu entwik-
kelt werden.
Die Software für MVN wurde fremd vergeben und durch
ein Systemhaus für die individuellen Bedürfnisse der
WSV entwickelt. Bei der Materialwirtschaft konnte wei-
testgehend auf ein Standardprodukt der Karlsruher Fir-
ma Abas aufgesetzt werden.
Da im Bereich der Küstenpeilung bereits in der WSV
Software für den Einsatz auf HP-Rechner entwickelt
worden war, bestand hier die Aufgabe für die BAW, die-
se Software auf CADMUS-Rechner und Betriebssystem
UNIX zu portieren.
Was ursprünglich sehr einfach klang, gestaltete sich
dennoch aufwendiger, weil die in den einzelnen WSV-
Dienststellen eingesetzte Software nicht auf einheitliche
fachliche Anforderungen zurückging. Letztendlich
musste eine Vielzahl örtlicher Besonderheiten auch in
der WSV-einheitlichen Software berücksichtigt werden.
Für den Binnenbereich wurde auf der Grundlage der
bisherigen zentralen Auswertesoftware und unter Be-
rücksichtigung einiger bereits vorhandener dezentraler
Ansätze im Bereich der WSDen West und Süd eine völ-
lig neue Auswerte- und Plausibilisierungssoftware mit
dem Produkt Technische interaktive Verarbeitung von
Messwerten auf dem Gebiet des Peilwesens, der Archi-Bild 3: Gesamtsystem WSVKLR
Bild 4: Küstenpeilung; Standardkonfiguration
Bild 5: Querprofilbearbeitung am Grafikschirm; auf dem
Grafikschirm wird hier ein Querprofil und gleich-
zeitig die Fahrtroute des Peilschiffes (im unteren
Drittel angezeigt)
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vierung und des Nachweisens zum Datenbestand
(TIMPAN) entwickelt.
In späteren Jahren wurde aus ökonomischen Gründen
das Nebeneinander der IT-Verfahren Küstenpeilung und
Binnenpeilung aufgelöst und TIMPAN einheitlich für alle
Bereiche eingeführt.
Für WSV-Text erhielt die Firma CPT mit ihren proprie-
tären Textsystemen den Zuschlag. Eine einheitliche
Entwicklung zu Textverarbeitungssystemen, die einen
Industriestandard darstellen, war damals noch nicht
so deutlich sichtbar. Aber bereits bei der ersten Ersatz-
beschaffungsrunde in der Textverarbeitung wurde auf
Standardhardware und die Software WordPerfect und
später MS Word umgestellt.
Mit einem sehr großen Investitionsprogramm in den
Jahren 1987 bis 1994 wurden alle Dienststellen der WSV
ausgestattet. Nahezu 200 UNIX-Rechner der Serie
CADMUS  zunächst auf der Grundlage der CISC-, spä-
ter auf der RISC-Technologie, kamen zum Einsatz. Pa-
rallel dazu wurden die IT-Verfahren Mittelverwendungs-
nachweis, Materialwirtschaft, Gewässerkunde und Peil-
wesen flächendeckend eingeführt.
Entsprechend der DV-Gesamtkonzeption WSV wurde
1987/88 eine Gesamtkonzeption für die Datenverarbei-
tung bei der Bundesanstalt für Wasserbau herausge-
geben. Auch diese Gesamtkonzeption untersuchte zu-
nächst einmal alle Fachaufgaben der BAW in Hinsicht
auf den möglichen Einsatz der Datenverarbeitung. Eben-
falls vergleichbar zur WSV wurden auf Grundlage der
BAW-Konzeption der flächendeckende Einsatz mit DV-
Systemen in den Fachabteilungen zügig vorangetrieben.
Es kam zu einer Abwendung von den Host-basierten
Verfahren hin zu dezentralen Verfahren in den Abteilun-
gen.
Das Nebeneinander von dezentraler und zentraler Da-
tenverarbeitung führte bereits Anfang der 90er Jahre zu
einem Um- und Weiterdenken in Richtung auf Client-
Server-Lösungen. Insbesondere wurden in den Abtei-
lungen Wasserbau und Außenstelle Küste große Re-
chenleistungen für numerische Modelle nachgefordert.
Auch wenn die UNIX-basierten Workstations in Leis-
tungsbereiche vorstießen, die noch wenige Jahre vor-
her undenkbar schienen, so war die Anforderung an
Umfang und Genauigkeit der mathematischen Model-
lierung noch größer. Dies führte dazu, dass bereits 1992
in der Außenstelle Küste und 1995 auch in Karlsruhe
umfangreiche Compute-Server-Leistungen aufgebaut
wurden.
Mit der Beschaffung eines Cray-Rechners der Serie YMP
für die Außenstelle Küste (AK) stieß die BAW in den
illustren Kreis der Supercomputer-Anwender vor. Das
rechtzeitige Erkennen dieses Compute-Server-Bedarfs
und die gemeinsame Erarbeitung eines Anforderungs-
konzepts mit der AK in den Jahren 1990 und 1991 führt
zu einer überzeugenden Begründung des Bedarfs und
einer schnellen Realisierung im Herbst 1992.
Die AK wurde damit in die Lage versetzt, Gutachten auf
höchstem Niveau zu erstellen und ihre Konkurrenzfä-
higkeit unter Beweis zu stellen.
Die folgenden Jahre von 1989 bis 1993 waren im We-
sentlichen durch die weitere Verbreitung der für die WSV
tragenden IT-Verfahren sowie die damit einhergehende
flächendeckende Ausstattung mit Hard- und Software
geprägt. Die Statistiken in den Tätigkeitsberichten der
BAW weisen ein kontinuierliches Anwachsen der UNIX-
Systeme wie auch der PC´s und Textcomputer in der
WSV aus. So war Ende 1988 ein Stand von 38
CADMUS-Rechnern erreicht, der bis Ende 1993 auf 116
angewachsen war. Anfang 1989 wurde der schrittweise
flächendeckende Einsatz der IT-Verfahren MPV, Gewäs-
serkunde Küste und Gewässerkunde Binnen betrieben.
1990 erfolgte erneut eine Namensänderung. Die Daten-
verarbeitungszentrale wurde in Abteilung Informations-
technik umbenannt. Im Tätigkeitsbericht für das Jahr
1990 heißt es dazu: Hierbei handelt es sich nicht nur
um eine Namensänderung; vielmehr wird auch eine
Änderung der Philosophie, wie sie insbesondere mit dem
verstärkten Einsatz dezentraler Anwendungen und Sy-
steme seit der Ausschreibung im Jahre 1987 begonnen
wurde, zum Ausdruck gebracht. Auch wurde die bishe-
rige Bezeichnung der Abteilung den Aufgaben sowohl
im Dienstleistungs- wie auch im Verfahrensentwicklungs-
bereich nicht mehr gerecht.
Nach den 1987 definierten tragenden DV-Verfahren
wurden ab 1992 zusätzliche Themengebiete erschlos-
sen. So wurde eine Untersuchung gemeinsam mit der
Firma Ploenzke durchgeführt, um ein einheitliches Da-
tenbankmanagementsystem für die WSV und die BAW
einzuführen. Der Lösungsvorschlag lautete INFORMIX;
das BMVBW ist dem Vorschlag gefolgt und hat diese
Software verbindlich eingeführt. Dieser Standard wird
auch heute noch für Datenbankmanagementsysteme zu
Grunde gelegt.
Ebenfalls 1992 wurde die Untersuchung zur Festlegung
einer Systemgrundlage für die digitale Bundeswasser-
straßenkarte in der WSV zum Abschluss gebracht. Die
Bild 6: Netzstruktur
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CAD-Software MicroStation, die damals von der Firma
Intergraph vertrieben wurde, wurde ausgewählt und als
Softwaregrundlage für die Kartenerstellung zum Einsatz
gebracht. Nach der Pilotanwendung bei der Sonderstelle
für Vermessungswesen in Regensburg konnte ab 1993
mit der flächendeckenden Ausstattung aller Kartenstellen
begonnen werden.
Die gleiche Systemgrundlage, die CAD-Software Micro-
Station, wurde in den Folgejahren im Neu- und Aus-
baubereich der WSV eingeführt. Die einzelnen Themen-
gebiete waren:
 digitale Anlagenkarte,
 Trassierung der Fahrrinne,
 digitale Bauwerkskonstruktion,
 Herstellung von Planunterlagen.
Ende 1994 wurde bereits die Verbreitung von fast 200
MicroStation-Lizenzen in der BAW und der WSV doku-
mentiert.
Als ein technisch sehr aufwendiges und anspruchsvol-
les Projekt ist REMUS zu nennen.
Aufgabe von REMUS (Rechnergestütztes Maritimes
Unfallmanagement System) ist die rechnergestützte
Bearbeitung von Unfällen oder besonderen Ereignissen
im Bereich der deutschen Küstengewässer, bei denen
Menschenleben in Gefahr oder Schiffe beteiligt sind, die
gefährliche oder umweltschädliche Stoffe geladen ha-
ben. In diesem Zusammenhang sollen durch das
Bild 7: Das REMUS-Kontextdiagramm
REMUS-System weitestgehend automatisch Daten zu
Unfalllage, Wetter, Hydrographie, Verkehrssituation oder
Schadstoffe angefordert und verarbeitet werden. Auf
Grundlage der ermittelten Daten wird dann von REMUS
eine Bewertung der Unfallsituation durchgeführt und die
entsprechenden Zuständigkeiten sowie Maßnahmen im
Bereich der Menschenrettung oder Schadstoffbekämp-
fung vorgeschlagen. Die Identifikation von Schadstof-
fen, die Durchführung von Ausbreitungsrechnungen, die
Auswahl und Aktivierung von Alarmplänen, Prognosen
über den Erfolg eingeleiteter Maßnahmen und die gra-
phische Darstellung von Informationen auf einer elek-
tronischen Seekarte (ECDIS) sind weitere Kernfunk-
tionen von REMUS.
Mit der Einführung der grafischen Datenverarbeitung im
Vermessungs- und kartografischen Bereich sowie im
Aus- und Neubaubereich der WSV war es nur noch ein
kleiner Schritt für die Erarbeitung einer Konzeption für
den Aufbau eines Wasserstraßen-Geoinformationssys-
tems (WaGIS).
Dabei wurde die digitale Bundeswasserstraßenkarte als
Kartengrundlage verwendet. Dieses Thema wurde in der
zweiten Hälfte der 90er Jahre angegangen und nach
den entsprechenden Voruntersuchungen 1998 zur Rea-
lisierung ausgeschrieben. Den Zuschlag erhielt ein
Firmenkonsortium aus den Firmen Ploenzke und ESRI.
Die Arbeiten zur Realisierung wurden aufgenommen und
in der ersten Hälfte des Jahres 2000 soll ein Pilotbetrieb
möglich sein.
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Die bereits in den Anfangstagen der Datenverarbeitung
der WSV begonnen zentralen Informationssysteme ge-
langen durch die Nutzung der WEB-Technologie zu ei-
ner neuen Dimension. Hier sieht die Abteilung IT, die
zwischenzeitlich mit Organisationserlass vom
24.06.1998 in Abteilung Informations- und Kommuni-
kationstechnik umbenannt wurde, ein neues Tätigkeits-
feld.
Die Abteilung IK - auch als Fachgruppe, als DVZ oder
als Abteilung IT - hat sich immer als Dienstleister der
WSV verstanden; die WSV ist dabei mit modernen IT-
Verfahren ausgestattet worden. Mit der Dezentralisie-
rung der Datenverarbeitung Ende der 80er Jahre hat
die Abteilung IK noch große Anstrengungen in die Ent-
wicklung neuer, auf UNIX-Systemen einsetzbarer Soft-
ware gelegt.
Aus diesem Bericht wird deutlich, dass die Einsatzfelder
über das in der DV-Rahmenkonzeption 1985 Dargestell-
te hinaus immer mehr in die Breite gingen. Dabei waren
einerseits die wachsenden Anforderungen aus der WSV
in Qualität und Quantität zu berücksichtigen; anderer-
seits sollten die von der Industrie angebotenen techni-
schen Möglichkeiten bei Eignung für die WSV dieser
nutzbringend verfügbar gemacht werden.
In Konsequenz dazu hat die Abteilung IK sich nach und
nach aus der eigenen Softwareentwicklung zurückge-
zogen. Sie hat, wenn möglich, Software vom Markt er-
worben und diese auf die besonderen Bedürfnisse der
WSV anpassen lassen, im Ausnahmefall auch selbst
angepasst. War keine marktgängige Software verfüg-
bar, so hat die BAW die notwendige Softwareentwicklung
fremd vergeben. Ihre Kernaufgaben sah die BAW, Ab-
teilung IK, an der Schnittstelle zwischen den Fachberei-
chen der WSV und dem IT-Bereich. Insofern lagen die
Hauptaktivitäten in frühen Projektphasen in der An-
forderungsanalyse sowie in den späteren Phasen bei
Integrationstest und Einführung der Verfahren.
Ein weiteres großes Aufgabenfeld war die Beratung im
Vorfeld von IT-Entwicklungen. So ist die BAW IK in fast
allen fachbezogenen Projektgruppen als Berater bezüg-
lich IT-Themen und Machbarkeit vertreten.
Durch die konsequente Fremdvergabe von Software-
entwicklung liegt ein weiteres großes Aufgabenfeld  im
Bereich des Projektmanagements und der Qualitätssi-
cherung. Ferner hat die BAW-IK die anwendungs-
bezogene Schulung und Einweisung bei großen flächen-
deckenden Verfahren, ggfs. als Multiplikatorenschulung,
durchgeführt. Diese Aktivitäten sollen am neuen Stand-
ort weiter betrieben und ggfs. auch intensiviert werden.
So wie sich die BAW, Abteilung IK, schon immer auf
leistungsstarke Firmen abgestützt hat, ist mit dem Um-
zug nach Ilmenau auch eine Intensivierung der Koope-
ration mit dem Wissenschaftsbereich vorgesehen. Mit
der Technischen Universität Ilmenau sind bereits ge-
meinsame Projekte realisiert worden; ein Kooperations-
vertrag steht vor dem Abschluss. Des weiteren hat die
BAW mit der Fraunhofer Gesellschaft, Anwendungs-
zentrum Systemtechnik, einen Kooperationsvertrag ab-
geschlossen. Auf diese Art und Weise kann die BAW-IK
ihr Leistungsangebot für die WSV ohne Ausbau der ei-
genen Personalkapazitäten erheblich erweitern.
Die Abteilung Informations- und Kommunikationstech-
nik hat nicht nur in der Vergangenheit einige Male ihren
Namen geändert, sie hat auch parallel zur stürmischen
Entwicklung der zu betreuenden Technik eine wechsel-
volle Geschichte hinter sich. Mit dem Umzug nach Ilme-
nau haben viele erfahrene Mitarbeiter die Abteilung ver-
lassen, um sich innerhalb oder außerhalb der BAW ein
neues Tätigkeitsfeld zu suchen. Die Abteilung hat neue
Mitarbeiter zu einem großen Teil aus dem Thüringer
Raum hinzu gewonnen, die hoch motiviert sind, den gro-
ßen Herausforderungen der Informationstechnik in der
WSV gerecht zu werden.
Auch wenn noch nicht alle Dienstposten wieder besetzt
sind, so sind doch die personellen und insbesondere
die räumlichen Voraussetzungen gegeben, sich den neu-
en Aufgaben zu stellen, die sich aus dem Organisations-
erlass zur Einrichtung einer Fachstelle der WSV für
Informationstechnik ergeben.
Bild 8: WaGIS
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